
Seit über 60 Jahren: Parklichtspiele in Buckow 

„Sie sorgen dafür, dass die Kino-Programme vielfältig bleiben, dass Raum für künstlerisch 

Unerwartetes, Störendes und Inspirierendes da ist.“ Unter den Adressaten von Kulturstaatsministerin 

Claudia Roth am 12. Oktober 2022 im Berliner Kino International waren auch Stefan und Philipp 

Grund, Betreiber der Buckower Parklichtspiele, die einen der Bundeskinopreise entgegen nehmen 

konnten.  Es war nicht der erste Preis: seit 2014 werden die Programme der Parklichtspiele 

regelmäßig vom Berlin-Brandenburger Medienbord prämiert. Und es gibt durchaus eine Tradition: 

ihre Vorgänger wurden dreimal „Kollektiv der sozialistischen Arbeit“. Der Minister für Kultur der DDR 

Hans-Joachim Hoffmann überreichte Heinz Reinicke 1983 eine „Ehrenurkunde“– doch davon später. 

Der jetzige Standort der Parklichtspiele – Wriezener Straße 1 – hat Tradition, allerdings zunächst nicht 

als Kino. Rund 650 Jahre lang wurde dort die Schloss- später Stadtmühle betrieben, die erst 1905 

endgültig geschlossen wurde. Letzter Besitzer war die Familie Karow, die auch die Vordermühle 

betrieb. Symbolisch erinnert das Wasserrad am Stobber an diese Zeit. 1920 erwarb die 

Stadtgemeinde das Areal und eröffnet ein Jahr später ein Elektrizitätswerk. Angenehmer 

Nebeneffekt: das Kühlwasser sorgte in der „Warmbadeanstalt“ (heute: Heimat der 

Touristinformation) für Sauberkeit und Wohlbefinden.  

Mit der Schließung des E-Werkes beginnt nun die Kino-Zeit des Gebäudes, das im Jahre 1940 von 

Käthe und „Onkel Arthur“ Franke erworben wird. Eröffnung des Kinos am 13. Juni 1942 als Park-

Lichtspiele. Tatsächlich gibt es aber in Buckow bereits eine längere Filmgeschichte, über die es leider 

kaum Unterlagen gibt. Belegt ist die Existenz zweier lokaler Filmtheater: in den „Märkischen 

Lichtspielen“ (heute Restaurant & Hotel Märkische Schweiz) wurden schon 1924 Stummfilme wie 

Fritz Langs „Kriemhilds Rache“ gezeigt. Im Deutschen Haus (heute Kö12) gab es parallel dazu die 

„Tonlichtspiele“. 

Leider konnten wir nicht feststellen, mit welchem Film das neue Kino Premiere feierte. Interessant 

vielleicht, welche deutsche Filme in diesem Monat im Reich Premiere hatten: ein Kriegsfilm „Die 

große Liebe“ mit Zarah Leander, ein historischer Film „Rembrandt“ mit Ewald Balser und eine 

Komödie „Hochzeit auf Bärenhof“ mit Heinrich George. Spätestens im Januar 1945 wurden die Park-

Lichtspiele geschlossen und erst am 18.Oktober 1946 feierlich mit Reden, Gesangsbeiträgen, Vorfilm 

und Hauptfilm wieder eröffnet. Nach einem „Konzert der Meister der Sowjetunion“ zeigte Franke den 

Käutner Film „Große Freiheit No. 7.  

Wenige Buckower werden sich an einen Sommergarten vor dem Kino erinnern und kaum an den 

Kiosk vor der Trauerweide. Die Filme, die gezeigt werden durften, unterlagen in dieser Zeit einer 

Vorabbewilligung und damit Zäsur. 1953 war es mit dem Parktheater von Arthur Franke vorbei. Die 

Bewirtschaftung von „Theater-Cafe´“ und Kiosk wurde immer problematischer. Seine Frau, als 

Besitzerin des Kinos, schrieb einen empörten Brief aus ihrem Wohnsitz Berlin an die Buckower 

Stadtväter und an den Bürgermeister. Franke schrieb von „Intrigen“ und beklagten u.a. das fehlende 

Zuckerkontingent, dass es ihnen nicht ermöglichte, Eis am Kiosk zu verkaufen. Da das Theater eine 

private Einrichtung war, wurden ihm von Staatswegen sehr viele Steine in den Weg gelegt. 

So war 1953 eine Vergesellschaftung des Kinos durch VEB Kreislichtspielbetrieb Strausberg 

unausweichlich. Der Filmbetrieb blieb mit der von Anton Franke angeschafften Technik bestehen. 

Entschädigung Fehlanzeige. Es wurde nun ein Filmtheaterleiter und Filmvorführer gesucht und mit 

Herrn Schäfer aus Strausberg gefunden. Film um diese Zeit waren leichte Vorkriegsfilme (z.B. „Frau 

meiner Träume“) oder frühe DEFA-Produktionen (z.B. „Die Buntkarierten“) und russische Filme (z.B. 

„Wenn die Kraniche ziehen“). 

Es gab aber noch weitere Filmvorführer. Frau Dubke übernahm dann die Vorführungen.  



Von 1953 bis 1981 war Heinz Reincke mit einer mobilen Tonkino-Kofferanlage (Projektor TK 35) in den 

Dörfern des Kreises Fürstenwalde unterwegs. Er brachte durch den sogenannten „Landfilm“ das Kino 

auf das Land. Deshalb war er 1981 prädestiniert, das Buckower Kino als Angestellter zu betreiben. 

Seine Frau Helga war im Eingang die Hüterin der Eintrittskarten und sorgte mit Argusaugen, dass kein 

Jugendlicher unter 18 Jahren diese so extra eingeteilten Filme sah. Pech, denn sie kannte alle 

Jugendlichen. Parterre befanden sich große Batterien für die Notstromanlage. In der 1. Etage des 

Kinos war der Technikraum und standen zwei 35 mm Projektoren. Es handelte sich um eine Anlage, 

die mit einem Kohle-Lichtbogen-Lampenhaus ausgestattet war. Das erzeugte Licht fiel auf die 

durchlaufende Filmrolle und dann auf die Leinwand unten im Kino. Längere Zeit war auch Frau 

Techau als Filmvorführerin tätig. Nachdem neue Projektoren angeschafft wurden, mussten die 

Filmrollen auseinandergeschnitten und passgerecht für diese Technik wieder zusammengeklebt 

werden. Diese Aufgabe fiel Herrn Reincke zu. Fatal, falls er sich beim Zusammenkleben irren würde 

und den Schluss vorwegnahm. Das passierte ihm aber nie! Doch kam es schon vor, dass der Film riss. 

Gerade war es so spannend, ob sie sich wohl verlieben, aber dann war Filmriss und ein kollektives 

Buh und Gestöhne kam aus dem Zuschauerraum. Das Fernsehen hatte in dieser Zeit noch keine große 

Verbreitung, und das Kino war immer voll. In der Loge saßen die Erwachsenen mit teureren Karten. 

Beliebt war bei den Kindern in den 60er und 70er Jahren die oberste Reihe 15, von der man das ganze 

Geschehen gut überblicken konnte. DEFA-Filme aus dieser Zeit: „Die Abenteuer des Werner Holt“ 

(1965), „Heißer Sommer“ (1968). 

Viele Veranstaltungen wurden auch im Kino durchgeführt. Puppenbühne, Jugendweihen; sogar Nina 

Hagen sang einmal live vom vergessenen Farbfilm. Zur Wende sogar eine Podiumsdiskussion mit 

Buckower/innen über die Zukunft unseres Ortes.  

Nun meldete Frau Weigert als Erbin des Kinos von Franke ihre Besitzansprüche an. Sie erlaubte 1991 

der Stadt, das Kino zu betreiben. Nach dem Ruhestand der Familie Reincke in 1991 wurde 2000 Peter 

Gundlach; ein Filmenthusiast, mit der Bewirtschaftung betraut. Sein Credo war: „hier ist Popkorn-

freie Zone“. „Kino-Peter“ verstarb nach kurzer schwerer Krankheit 2006 und der Buckower Kunst-und 

Kulturverein e.V. übernahm den Betrieb.  

Für einige Zeit war die Existenz des Kinos ernsthaft gefährdet. Seine Rettung, Totalsanierung und 

glanzvolle Wiedereröffnung am 5. Juli 2012 mit dem Film Snowwhite and the Huntsman ist eine 

spannende Geschichte und Beispiel für gelungene Buckower Zusammenarbeit. 2010 konnte die Stadt 

das Kino von Frau Weigert kaufen. Stefan Grund, ehemals Lehrling bei Peter Gundlach, und sein 

Bruder Philipp bewarben sich erfolgreich mit dem überzeugendsten Konzept. Zu den ca. 1 Million 

Baukosten wurden weitere fast 500 000 € investiert. Dennoch wäre der Erfolg des Projektes ohne 

monatelange Eigenarbeit und kreative Lösungen (die hölzernen Sitze wurden durch Polstersitze aus 

dem Zoopalast in Westberlin ersetzt) nicht denkbar gewesen. Glücklicherweise konnten die 

Parklichtspiele auch die jüngste Corona Krise meistern. Buckow und seine Gäste wissen diese 

großartige Institution zu schätzen - am besten zeigt man diese Wertschätzung durch regelmäßige 

Besuche. 
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